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Die Kuh zahlt es in Milch zurück
Eine Überbelegung im Stall birgt ein ernstzunehmendes und oft unterschätztes 
Gesundheitsrisiko für das Milchvieh. Die Tierzahl und das Fress-Liegeplatz-
Verhältnis sollten aber auch aus wirtschaftlicher Sicht optimal abgestimmt sein.

Z iel der professionellen Milch-
viehhaltung ist es, effektiv 
Milch zu produzieren. Vor-

aussetzung dafür ist eine effiziente 
Futterverwertung einer gut verdauli-
chen, leistungs- und wiederkäuerge-
rechten Futterration. 
Hierfür ist ein ausge-
wogenes Verhältnis 
von Fressen und Lie-
gen von ausschlagge-
bender Bedeutung.

Bei der Gestaltung der Funktions-
bereiche Fressen und Liegen ist zu 
bedenken, dass Kühe Herdentiere 
sind, die gern alles gemeinsam ma-
chen.  Rinder wollen alle gleichzeitig 
und sofort fressen. Der Rhythmus in 
der Herde ergibt sich dabei aus dem 
Biorhythmus der Tiere (innere Uhr), 
der sich auch in Betrieben mit auto-
matischen Melksystemen nicht ent-
koppeln lässt. 

Abläufe im Pansen, ebenso wie 
die Milchsynthese, unterliegen ei-
nem täglichen Muster mit Aktivitäts-
spitzen in den frühen Morgen- bzw. 
Vormittagsstunden. Selbstverständ-
lich sollten trotzdem alle Reserven 
durch eine durchgehende Futterver-
fügbarkeit mit möglichst mehrmali-
gen Futtervorlagen und Futternach-
schiebungen aktiviert werden. Nur 
Futtervorlagen am späten Nachmit-
tag oder Abend passen nicht so recht 
zum Biorhythmus einer Kuh.

Untersuchungen haben ergeben, 
dass die intensivsten Verdrängun-
gen der Tiere am Futtertisch (ohne 

Auf einen Blick

 ● Die Anpassung der Tierzahl an 
die Anzahl von Fress- und Liege-
plätzen ist eine Maßnahme zur 
Gestaltung einer tiergerechten 
Haltung.

 ● Mit einem optimalen Verhält-
nis wird ein Beitrag zur Verbesse-
rung von Gesundheit, Leistungs-
fähigkeit und Fruchtbarkeit der 
Tiere geleistet.

 ● Dadurch kann die Ökonomie 
nachhaltig verbessert werden, 
da zwar ggf. weniger Kühe ge-
molken werden, die Beeinträch-
tigungen bei den Tieren aber 
enorme Folgekosten mit sich 
bringen können.

 ● Auch die gesellschaftlichen Er-
wartungen werden erfüllt. 

Es gilt: Eine weiche Liegefläche für alle 
Kühe und zu jeder Zeit dient letztlich auch 

der Sicherung einer hohen Futteraufnahme.

Es darf nicht vergessen werden, dass Kühe 
erst in der dritten bis fünften Laktation ihre 

maximale Leistungsfähigkeit erreichen.

Fangfressgitter) stattfinden. Das ist 
ein Hinweis dafür, dass die Futterauf-
nahme für die Kühe höchste Priorität 
hat. Beim Fressverhalten sind auch 
individuelle Bedürfnisse der Tiere zu 
berücksichtigen.

Kalbinnen und Jungkühe fressen 
langsamer und weniger pro Mahl-
zeit. Werden sie in bereits überbeleg-
te Herden integriert, fehlen ihnen die 
nötige Zeit und Ruhe zu ausreichen-
den Grobfutteraufnahmen. Eine Ra-
tion mit einer Energiekonzentration, 
die für Kühe bezüglich Wiederkäuer-
gerechtheit grenzbereichswertig ist, 
kann für Kalbinnen und Jungkühe 
ein gesundheitsrelevantes Problem 
(Azidose) darstellen. Aber nicht nur 
sie als rangniedere Tiere haben spezi-
elle Bedürfnisse hinsichtlich der Fut-
teraufnahme. Auch 
frisch abgekalbte und 
kranke Tiere verhal-
ten sich am Futter-
tisch weniger ag-
gressiv. Hier machen 
sich auch schon subklinische (nicht 
erkennbare) Krankheiten wie subkli-
nische Ketose oder Milchfieber be-
merkbar. Fressen und Liegen beein-
flussen sich wechselseitig. Ein Tier, 
das die Erfahrung gemacht hat, nach 
der Futteraufnahme keinen geeig-
neten Liegeplatz zu finden, geht zu-
künftig weniger zum Fressen. Des-
halb gilt: Eine weiche Liegefläche für 
alle Kühe und zu jeder Zeit ist die 
Voraussetzung für die Sicherung ei-
ner hohen Futteraufnahme.

Ein Tier/Fressplatz – und ein Tier/
Liegeplatzverhältnis von 1:1 bedeu-
tet letztendlich, dass das Tier jeder-
zeit fressen und liegen kann. In Ver-
suchen wurde nachgewiesen, dass die 
Milchleistung um bis zu 6  l täglich 
steigen kann, wenn jedes Tier einen 
komfortablen Liegeplatz zur Verfü-
gung hat. Zusätzlich sinken die Zell-
gehalte und Lahmheiten gehen bis zu 
20 % zurück.

Unter dem Aspekt begrenzter 
Fress- und Liegeplätze werden Stoff-
wechselerkrankungen zu Kuhkom-
fortmangelerkrankungen. Die nega-
tive Energiebilanz nach dem Kalben 
wird durch eine künstlich einge-
schränkte Möglichkeit der Trocken-

ter). Die Abwehr von Infektionser-
regern erfordert mehr Energie für 
das Immunsystem. Diese Energie 
geht für die Milchbildung verloren 
(Leistungsdepression). 

Durch den überproportionalen 
Anfall von Kot in überbelegten Stäl-
len verschlechtert sich automatisch 

die Hygiene im Tier-
bereich. Dadurch er-
höht sich der Infek-
tionsdruck z. B. für 
Mastitiserreger. Ho-
her Infektionsdruck 

und Schwächung der körpereigenen 
Abwehrkräfte führen unweigerlich zu 
Zellgehaltsproblemen einschließlich 
gehäuft auftretender Mastitiden.

Überbelegungen zu empfehlen und 
lange Steh- und Wartezeiten zu ba-
gatellisieren ist nicht mehr zeitge-
mäß. Die Tierzucht stellt mit mo-
dernen Zuchtmethoden (Genomics) 
Tiere zur Verfügung, die eine Kombi-

masseaufnahme noch verschärft und 
kann zu einer Ketose führen. Die 
Struktur der Ration zur Vermeidung 
der Pansenazidose wird nur wirk-
sam durch ausreichende Liegezeiten. 
Denn die Liegezeiten entsprechen 

auch den Wieder-
kauzeiten. Ketosen 
und Azidosen stellen 
für die Betriebe inso-
fern ein Problem dar, 
da sie in den meis-

ten Fällen subklinisch auftreten und 
erst zeitverzögert an Folgekrankhei-
ten (Mastitis, Klauenkrankheiten, 
Fruchtbarkeitsstörungen) zu erken-
nen sind. Kühe benötigen 70 % ih-
rer Zeit zur Futteraufnahme und zum 
Liegen. Das bedeutet, dass Kühe nicht 
mehr als drei Stunden außerhalb des 
Stalles (im Wartebereich, beim Mel-
ken) verbringen sollten.

Zeitraubende Kämpfe der Kühe 
um Fress- und Liegeplätze im über-
belegten Stall sollten vermieden wer-
den. Überbelegung ist für die Tie-

re als chronischer Dauerstress mit 
nachteiligen Effekten auf die Frucht-
barkeit und das Immunsystem zu 
werten. Stress reduziert die Frucht-
barkeitsleistung, da die Tiere weniger 
deutliche Brunstsymptome zeigen. 
Es kommt zu gehäuften Nachbesa-
mungen. Schwächung des Immun-
systems durch Stress bedeutet ein 
erhöhtes Infektionsrisiko (v. a. Eu-

Die Liegezeiten der Kühe entsprechen nahezu auch den 
Wiederkauzeiten und sind somit extrem wichtig für einen 
funktionierenden Stoffwechsel, die Tiergesundheit und die Leistung.
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nation aus einer entsprechenden öko-
nomisch notwendigen Milchleistung 
und Robustheit (Gesundheit) bei ho-
hem TM-Aufnahmevermögen er-
warten lassen. Die Kühe haben  ein 
hohes genetisches Leistungspotenzi-
al. Höhere Milchleistungen erfordern 
eine höhere Futteraufnahme mit län-
geren Fresszeiten. Das darf nicht zu 
Lasten der Liegezeiten gehen.

Wenn Kühe insgesamt weniger 
als zehn Stunden (optimal 12 bis 
14 Std.) liegen, gibt es Gesundheits-
probleme. Mit zunehmender Leis-
tungsfähigkeit der Kühe steigen ge-
nerell die Ansprüche der Tiere an die 
Haltungsbedingungen. Somit unter-
liegen die Milchviehhalter einem 

ständigen Optimierungszwang. Hal-
tungsoptimierung bedeutet Tierge-
sundheitsprobleme (Kosten, Verlus-
te) vermeiden. Nicht unerwähnt soll 
bleiben, dass ein gutes Mensch-Tier-
Verhältnis (ruhiger, leiser Umgang) 
positive Effekte auf 
das Wohlbefinden/
Gesundheit der Tie-
re hat. Dieser ent-
spannte Umgang 
mit den Tieren fällt 
im nicht überbelegten Stall leichter.

Die Optimierung der Haltungs-
umwelt ist ein geeignetes Instru-
ment, damit hohe Leistungen nicht 
zum Gesundheitsrisiko werden und 
ist damit ein Beitrag zur Verlänge-

rung der Nutzungsdauer der Tiere. 
Es darf nicht vergessen werden, dass 
Kühe erst in der 3. bis 5. Laktation 
ihre maximale Leistungsfähigkeit er-
reichen. Ihre ökonomisch optimale 
Nutzungsdauer wird in der 7. Lakta-

tion erzielt. Wenn das gelingen wür-
de, würde schnell deutlich, dass un-
ter einem guten Management eine 
geringere aktuelle Laktationsleis-
tung zu einer höheren Lebensleis-
tung und damit zu einer höheren 

Stallbelegung optimal abstimmen: Für die Wirtschaftlichkeit der 
Milchviehhaltung und die Gesundheit der Kühe hat eine ungestörte 
Futteraufnahme (l.) höchste Priorität. Wartende Kühe (oben) können 
ein Signal dafür sein, dass das Tier-Fressplatz- bzw. Tier-Liegeplatz-
Verhältnis nicht optimal aufeinander ausgelegt ist. 

Initiative Tierwohl wird geschätzt  

Wirtschaftlichkeit des Einzeltieres 
führen würde.

Eine Überbelegung der Ställe zahlt 
sich somit für den Landwirt letztend-
lich nicht aus, auch wenn die absolu-
te Milchproduktion gesteigert wer-

den kann. Dieses Signal 
scheint in der Branche 
angekommen zu sein; 
denn der Rückgang der 
Kuhzahl 2019 um 1,3 % 
wird nicht nur auf den 

Rückgang der Betriebszahlen, die 
neue Düngeverordnung, veränder-
te Haltungsvorgaben, sondern auch 
auf den Abbau von Überbelegungen 
zurückgeführt.

Überbelegung zu empfehlen und lange 
Steh- und Wartezeiten zu bagatellisieren, 

ist nicht mehr zeitgemäß.

D ie Initiative Tierwohl (ITW) 
blickt auf fünf Jahre Beste-

hen zurück. Seit ihrem Start haben 
104 Mio. Schweine und über 2 Mrd. 
Hähnchen und Puten von den Maß-
nahmen profitiert. 

Inzwischen stammen rund 70 % 
der in Deutschland geschlachteten 
Hähnchen und Puten und 24 % der in 
Deutschland erzeugten Mastschwei-
ne von Landwirten, die an der ITW 
teilnehmen. Darüber hinaus nehmen 
auch Sauen- und Ferkelaufzuchtbe-
triebe teil. 

Von 2015 bis Ende 2019 hat die 
ITW teilnehmende Betriebe bislang 
38 892 Mal kontrolliert.  In jedem der 
rund 6700 in der ITW engagierten 
Betriebe wird zweimal jährlich von 
unabhängigen Auditoren geprüft, 
ob alle Tierwohl-Maßnahmen aus 
dem ITW-Kriterienkatalog umge-
setzt werden.

Diese Leistungen wissen die Ver-
braucher zu schätzen. Laut einer 
forsa-Umfrage wird die ITW bei 
deutschen Verbrauchern immer be-
kannter und bleibt beliebt. 66 Pro-
zent der über 1000 Befragten ken-
nen die ITW.

Den Branchen Großgastronomie 
und Gemeinschaftsverpflegung attes-
tieren laut der Befragung die Verbrau-
cher ein mangelndes Engagement 
beim Tierwohl. 75  % sind über-
zeugt, dass die Unternehmen dieser 
Branchen das Tierwohl nicht genug 
berücksichtigen. 86 % wünschen sich 
auch hier eine Kennzeichnung wie 
die Haltungsform-Kennzeichnung 
des Lebensmitteleinzelhandels. 

 Die Studie finden Sie unter: 
https://initiative-tier-
wohl.de/wp-content/

uplo-ads/2019/12/20191220-for-
sa_Befragung_Dez.2019.pdf

T iermediziner und Human-
mediziner arbeiten in Bayern 

gemeinsam im Kampf gegen Anti-
biotikaresistenzen. Einmal im Jahr 
treffen sich die Berufsgruppen auf 
einer Klausurtagung der im Baye-
rischen Landesamt für Gesundheit 
und Lebensmittelsicherheit (LGL) 
beheimateten Arbeitsgemeinschaft 
Resistente Erreger in der Vete-
rinärmedizin (ARE) und der Lan-
desarbeitsgemeinschaft Resistente 
Erreger (LARE). Auch der BBV als 
Mitglied der AREvet und des baye-
rischen Aktionsbündnis gegen An-
tibiotikaresistenzen (BAKT) war 
vertreten.

 Auf dem Programm standen 
verschiedene Themen, wie sich die 
Zusammenarbeit im Kampf gegen 
resistente Erreger weiter verbes-

sern lässt. Ein wichtiges Ziel dabei 
ist der Antibiotikaeinsatz an sich. 
Von 2011 bis 2018 hat die Men-
ge der an Tierärzte abgegebenen 
Antibiotika in Deutschland stark 
abgenommen. 

Sie sank im 2019 im Vergleich 
zu 2017 erneut und zwar um 10,7 t 
auf 722 t (–1,5 %) und erreichte da-
mit das bislang niedrigste Niveau 
seit 2011 (1706 t), dem ersten Jahr 
der Erhebung und deren Auswer-
tung durch das Bundesamt für Ver-
braucherschutz und Lebensmittel-
sicherheit (BVL). Die bayerischen 
Landwirte tragen ihren Teil zu die-
ser Reduzierung bei. Der Einsatz 
von Tierarzneimitteln dient dem 
Ziel, kranke Tiere zu behandeln 
und damit die Tiergesundheit und 
den Tierschutz zu fördern. 

Antibiotikaeinsatz stark reduziert
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